
Hilfen, das Leben gläubig bewältigen gung estimm: Vorurteile, Intelligenz-
können; eilzıte un! VOT em Sprachbarrieren

offnung auch für die Sterbestunde auf VeErSDerTeN den Zugang ZU. Gemeinten
ein en bei Gott. und verhindern die Begegnung mi dem
Altersstufe: eiwa ab Te „Gemeinten‘“‘. Das Gesagte Spricht meiner
Eın atechısmus hat die Aufgabe: Meinung nach fur die Inangriffnahme

— 11 schulischen eligionsunterricht eines Versuchs, „Kurzformeln des Glau-
Glaubensinformation bieten, die bens‘‘ 1M Horizont eullger Glaubenser-
wenigstens das krkatholische Grund- fahrung un 1mM Medium unseTrer Alltags-
Wissen umfaßt (vgl eiwa KTreuzer, sprache auszuformulieren.
Morgen wiıird INa  - wieder glauben, egen eın solches Unternehmen sprechen
Lahn-Verlag imburg); stitens die Schwierigkeit, das Instru-
ın der iırchlichen atechese, mehr mentarıum der Alltagssprache fUÜr Glau-
mystagogisch Sinn- un:! Glaubensant- bensinformation ın Dienst nehmen, und
worten vermitteln; der Pluralismus eutiger Erfahrungen mi1t
iın der Jugendpastoral Anstöße für sich selbst, der Welt un Gott.
Glaubensgespräche un: Gottesdienste Als Tressa verstandener aubens-

eben, die uUuckwirkung en auf information, die icht NUur aus „Kurzifior-
den Alltag meln des aubens‘“‘ estenNnen muß, SONdern

Perspektiven un: nhalte eım 1nNne anderer pra  ormen ın jJenst
erglei mit dem ehrplan fÜür nehmen könnte, kommen meiner Erfahrung
die Sekundarstufe II/Studienstufe 1n Ba- gemä. VOT em Jugendliche zwischen
en-Württemberg mMO ich die sechs und un junge Erwachsene 1ın Trage, die
Themenfelder vorschlagen den Zugang überlieferter Sprache VL -

Glauben un!: Wissen, loren aben, ber 1r un Glauben g_
Gottesglaube und theismus, genüber noch rwartungen egen
Jesus der ristus, Vier ufgaben sind C: die ein ‚Kate-
1r Zeichen des Heiles, chismus‘‘* Art 1mM Religionsunterricht
Sozlale Gerechtigkeit, und ın den Bereichen er Eirzie-G 65 - I9 ©& reıihel un: Verantwortiung, Schuld ungs- un! Bildungsaktivitäten erIiullen
un ühne, Zukunft. köonnte

Den Begr1Jt atechismus elassen als Die Verknuüpfung des „a  en Glaubens“
konfessionelle Alternative ZU. „Kvangeli- m1T unNnserer Sprache un! amı mit dem
chen Erwachsenen-Katechismus‘“. modernen Wahrheitsbewußtsein, euti-

Theologie? Vielleicht 1n Richtung ger Wirklichkeitserfahrung un! eutl-
des en! der Werkstattberichte „KOon- gem Fragen nach Sinn, Werten und
turen eutiger Theologie*‘, Zielen

iıne Motivation einer Auseinander-
eizung mit dem Glauben jenseits VO.  -aus Wegenast, Bremgarten/Schweiz Gleichgultigkel und Sterıller npDpas-

Der Weg VO:  - einem „damaligen“ 1bli-
schen ext der einem tradıtionellen Die Eröfifnung VO  - Fragen, oder besser
Glaubenssatz einem Verstehen der Bar Rückfragen nach den Ur-Kunden des

einem Einverständnis 1mM eiz ist nıcht aubens und ihrer ofs 1mM Da-
selten beschwerlich und fast immer VO  - mals.
mancherlei Hindernissen versperrt. So Die rmöglı  ung, ja Eröffnung des
omMm icht gerade häufig einer 99  - utes, den eigenen Erfahrungen des
ehenden‘“‘ Begegnung zwischen damaligem aubens un Unglaubens Ausdruck
Zeugn1s des aubens un eutiger rfah- verleihen und S1e konfirontieren mit
rung, WwWenn traditione christliche Sprache den Angeboten eutiger 99:  atech1smus-
unNseren Unterricht un:! M1SCTEC Verkuüundi- sprache‘*‘.
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Wir ollten EWU. un:! mit gutem Ge- gibt e Bedingungen, die ıne Theo-
wıissen ontologischen, deduktiven un: VOT - ogie beachten muß, WeNn S1Ee füur 1Ne€e
nehmlich begriffsbestimmten Darstellungs- „katechetische“ Information über den
weisen des aubens den Abschied geben Glauben eeigne eın soll

SO. bestimmten icht N1UrLr den Eiın- S1ie MU. die Dimensionen VO':  3 ‚eschich-
heitskatechismus VO.  - 1929, sondern auch te un Gesells:  aft iın die Theologie
den Katholis  en atechısmus der istu- eimholen wollen.
IMer Deutschlands aus dem re 1955 un S1ie MU. argumentileren sSia behaup-
in gewisser Weise auch noch den Rahmen- ten
plan VO. 1967 un iıne ulle evangelischer S1e mMmuß erfahrungs- un traditionsbe-
Versuche und darüuberhinaus nicht davor gecn se1in.
zurückschrecken, icht es gen wol- S1e MU. kategorial autft das religiöse Be-
len. ıne partielle Identifikation ist besser wußtsein un: seine Genese bezogen
als Gleichgültigkeit gegenüber dem (3an- elın.
ZeN. Abstand ollten WITLr auch nehmen VO  3 Inha  es kann 1ler iıcht aufgelistet
dogmatistischem Beweisenwollen mi1% werden, do:  B werden die nhalte nicht feh-

da-vVon Schriftstellen un:! Väterzitaten, len dürfen, die VO  3 den Fragen uNnsSsSerer
ollten WI1r der hermeneutischen Jugend nach Sınn un! Werten geforde:

Grundforderung gerecht werden, ın einer erscheinen un!: die VO  - der ITradition her
ununterbrochenen uchbewegung die Er- Antworten versprechen auf Fragen nach
ahrungen der einzelnen un!: der vielen dem Heil un: der Zukunf{t.
als FHragen den Glauben, als edingun-
gen des Glauben-Könnens un: als Hin- Paul Weß, Wien
wege AD Glauben ernst nehmen. Das
edeutfe unter mstanden eın ‚UTU!  ( Eın atechismus, verstanden als sSystema-
Treten VO.  - arstellungen der es qQquac 15 Darlegung des christlichen Glau-
zugunsten VO  - mschreibungen der es bens, WIrd immer eın notwendiges TS-
Qua, un folgerichtig eın Zurück-Tre- mıttel der Verkündigung eıin. Er kann das
ten der etonun: der Annahme einzelner persönliche Zeugnis iıcht ersetzen, aber
Wahrheiten zugunsten einer eIONUN: des ihm den Weg ereıten oder 5 unterstüt-
aubens als Akt existentieller Überant- Z Er dari als Quelle VO:  - Wissen Der
wortiung ottes Anruf ın Christus 1ın den Glauben icht dazu führen, dieses
der Form der Wissen als Ersatz fUür iıne persönliche
Kurzum, geht ine „Theologie VON Glaubensentscheidung sehen DZW.
unten‘‘, die verobjektivierendes Sprechen nehmen. Das War wohl die verhängnisvolle
vermeldet un die individuellen und SOZ1A- Fehleinschätzung seiner Bedeutung 1n der
len eils- un Sinnfragen VO  - T1isten Vergangenheit die eute noch nachwirkt,
und ich  risten ebenso AA Sprache Wenn Elltern VO  5 Firmkandidaten >

bringt, wıe S1Ee versucht, heutige aubens- gen ‚Geben Sie M1r Unterlagen, Was mein
erfahrungen ın Erfahrung und Wort Kınd es wıssen muß, ich werde m1T
bringen, un!: das „1M Einvernehmen‘“‘ ihm lernen. Dann kannn ZU.  H Fiırmung
miıt den Heilsvorstellungen der eiligen gehen Aber jedes esamtmenschliche
Schrift. Tun und SoOm1t erst recht die TUunde1ln-Saa 7 ı Oaı © I a ıI 5 VWn

Der Begri{ff „Katechismus‘ 1st be-—= stellun. gläubigen Lebens hat 1nNne WI1S-
lastet, daß ich ihn Aaus dem Verkehr ziehen sensmäßige omponente, die Zeichen ech-
wurde Als Alternative bietet sıich der Be- ter Aneignung un Voraussetizung der Wel-
TE „Glaubens-Kunde“‘ ergabe 1ST „Seld STEeiSs Dberelit, jedem ede. e E E 5 8a M o A a u a .. T1a a und Antwort stehen, der nach der Hof{i-Unsere theologische Diskussionsanlage
1äßt unmögli erscheinen, irgendeine nung Tragt, die euch erfüllt‘“ (1 eir 3Y 15)
Einheitstheologie CNNECNN, die einen Die Notwendigkeit eines solchen 1lfsmi1ı1-
uen „Katechismus‘‘ bestimmen sollte. Da- tels bezieht sich aut alle Bereiche der
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